
echte Frömmigkeıt un!: Gottesbeziehung herrscht. Wır wollen sS1€e
IN  — MIt unseren iıslamischen Brüdern un: Schwestern NeCUu entdecken. Um
der hre (sottes willen 1St CS auch uUuNnseITIE Pflicht, für Frieden zwischen Ju-
den, Chrısten un: Muslimen rıngen und beten.
Gegenseılt1iges relig1öses un: mıtmenschliches Verständnıis 1St ach Jüdı1-
scher, christlicher und muslimıscher Überzeugung eıne endzeitliche (3na-
dengabe. Religionshafß un: Menschenhafß sınd damıt VO keiner der TeI
Relıgionen her möglich. Im Christentum nımmt terner das Gebot der e1n-
desliebe einen zentralen Platz eın (vgl Mt 5,43-48). Feindesliebe wiırd aber
auch 1n jüdischen Texten ebenso W1e€e be1 den Stoikern, 1m Buddhismus und
1m Taoısmus gefordert (vgl. Ulrich EuUZ; Das Evangelium ach Matthäus
\ Mt 1_7]) EKK , Zürich 1985, 5304-318; ebenso den Beıtrag VO del
Khoury, 1416 Es T1 keinen Frieden geben, WE nıcht VGL

söhnende Zugänge ZUuU Feınd gefunden werden. Israelıs und Palästinenser
emühen siıch darum. S1e brauchen uNnseI«ec Rückendeckung, UNseIC polıtı-
sche Toleranz un: Gebet

Vorstand un: Redaktion des Freiburger Rundbriefs

Fundamentalismus im siam
Fine Gefahr fur den Weltfrieden?

Bassam 'Tıbı

Dıie folgenden Auszüge AUS dem Buch „Fundamentalismus ım Islam, Eıne
Gefahr für den Weltfrieden‘‘ sollen die Hauptgedanken des Autors deutlich
machen, zwvonach Fundamentalismus 01€ uch 1n anderen Relig:onen nıL
dem Islam als Relıgion nıchts un hat UuN ım Gegenteıl einen Mifßbrauch
darstellt. Seine Warnung die deutschen UN europdischen Politiker, die

UProt. Dr. phıl habıl Bassam Tıbi, geb 1944 1in Damaskus, 1st Leıter der Abteilung für inter-
natiıonale Beziehungen Seminar für Politikwissenschaft der Georg-August-Universıtät

Göttingen un:! Gastprofessor 1in Harvard, Princeton, Berkely und Ankara.
Wır danken Proft "ıbı für die schriftliche Erlaubnis, Ausschnitte A4US$ seinem Buch „Funda-
mentaliısmus 1m Islam, Fıne Getahr für den Welttrieden“, Wissenschaftliche Buchgesellschatt,
Darmstadt 2000, zıtleren. Die den Absätzen vorangestellten Zittern 1in Klammern ezeich-
LICIN die entsprechenden Seitenzahlen.
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Tib: schon längst D“OYTY den Terrorakten des September 20017 ausgesprochen
hat, ıSE iınzwischen INSOWELL beherzigt worden, als 1n der Bundesrepu-
hlik Deutschland fundamentalistischen Gruppierungen zukünftıg erschwert
werden SOM dem Schutz der Religionsfreiheit (Art. GG) ıhren
Machenschaften nachzugehen UN terroristische Akte planen UunN
auszuführen.

Religiöser Fundamentaliısmus

2-5) Der relig1öse Fundamentalismus 1St eıne zlobale Erscheinung, die 1in
allen Weltreligionen un: den entsprechenden Zivilisationen vorkommt. Als
nNntwort auf die AUS Renaıussance, Reformatıion, Aufklärung un:! FranzöÖs1-
scher Revolution hervorgegangene Moderne 1St zudem eın Phäno-
INCI, das CS 1n früheren Zeıten nıcht gegeben hat un: auch nıcht geben
konnte. Es tällt jedoch auf, dafß der Fundamentalismus überwiegend MI1t
dem Islam 1in Verbindung gebracht wiırd Auft diese Weiıse entsteht der Eın-
druck, Fundamentalismus se1 eıne auf den Islam beschränkte Erscheinung.
Das 1St alsch, weıl 1n allen Religionen beobachten 1St Um dıie ıhm oft
vorgeworfenen negatıven Konnotatıonen vermeıden, haben einıge ZUL-
meıinende utoren den Termıinus des iıslamiıschen Fundamentalismus durch
den Begriff Islamısmus CESCTZG: dabe] 1aber eınen och größeren Schaden
gerichtet. Von Islamısmus als islamischer Spielart des relig1ösen Fundamen-
talısmus sprechen 1St zunächst sachlich richtig un findet auch 1in diesem
Buch Anwendung. In der Offentlichkeit wurde der CA1O Begrift aber nıcht
selten dahingehend mifßverstanden, dafß die Politisierung der Relıgion alleın
1m Islam vorkomme.‘!
Über den 1er thematisıerten Gegenstand kursieren ohnehıin viele Mythen
un: Vorurteile. Aus diesem Grunde 1St C wichtıg, gleich einleitend Mif(Sver-
ständnıssen vorzubeugen und damıt bekannten Vorwürten der Tonart,; mMan

Öördere durch seıne Erörterung ein ‚Feindbild Islam‘, VO vornhereıin N  C-
genzutreten. Es 1St auch notwendig, gleich Begınn 7zwischen Islam als e1-
TEGT: Weltreligion, die eıne der wichtigsten Weltzivilisationen hervorgebracht

Zur Deutung des Fundamentalismus als Ordnungsvorstellung, die auf der Politisierung der
Religion basıert, vgl Bassam Tıbı, The Challenge of Fundamentalısm. Political Islam and the
New World Disorder, Universıty of Calitfornia Press; Berkeley and Los Angeles 1998; deut-
sche Übersetzung mıt eıner umfangreichen Einleitung: Dıie NeuUEC Weltunordnung.
Westliche Dominanz UN ıslamischer Fundamentalismus, Berlin 1999
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hat, un: dem ıslamıschen Fundamentalismus als polıtischer Ideologie 115

141 Gegenwart autf der Schwelle 7ABE Jahrtausend unterscheiden. Wenn
ıch empirisch begründet 1a2 ob der iıslamısche Fundamentalismus Vn
ordnung 1ın die Weltpolitik bringt und zudem eıne C«r Spielart des Totalı-
tarısmus därstellt, EDgl bleibt der Islam als Religion VO dieser Frage
erührt. Islam, nıcht 1aber der Islamısmus, 1St mıt Demokratie vereinbar
Zu dieser einleıtenden Klarstellung gehört och eine weıtere, dıe Furopa di-
rekt angeht: Der iıslamiısche Fundamentalismus 1St ZW ar eın Phänomen 1n
der Welt des Islam, doch befindet sıch die Logistik der meılsten dem Islamis-
INUS, also der ıslamıschen Spielart des relig1ösen Fundamentalismus, UzZUu-

ordnenden Bewegungen 1n Europa un: nıcht in ıslamischen Ländern. Die
Hauptopfer des ıslamıschen Fundamentalismus bisher ennoch
Muslime un: keine Europaäaer. Ich erinnere dıe Tausenden VO ermorde-
ten Muslımen 1n Algerien, Agypten, dem Sudan, Afghanıstan un: Palästina,
die VO milıtanten Anhängern dieser Bewegungen getotet worden sind
ber Fundamentalismus autfzukliren 1St eshalb auch VO iıslamischer Seıite
erforderlıch, weıl die CU«C Strömung zunächst eın Feind der Musliıme und
eine Gefahr sowohl für ıhr Leben als auch für iıhren Ruf 1ın der Welt 1St
Oftft, Ja 1n der Regel, wiıirken fundamentalistische Bewegungen 1m Unter-
orund. Aktive Islamisten Nnutfzen jedoch auch die Flucht ach Europa und
den Mifßbrauch des Asylrechts für ıhre Interessen. Die 1n Kuropa gewährten
demokratischen Rechte biıeten ıhnen Freiräume für ıhren ideologischen un
politischen Kampf für einen (sottesstaat. Zu diesem 7Zweck versuchen s1€,
dıe islamische Diaspora-Gemeıinde 1n EKuropa intiltrieren un: für ıhre
Ideologie nutzbar machen. Es sınd gerade Islamısten, die Islam un isla-
mischen Fundamentalismus iıhrer Tarnung gleichsetzen. Davor mu{( IHNan

Warnen Aus diesem Grund 1STt auch Kuropa VO Phänomen des islamıiı-
schen Fundamentalismus betroffen, hne jedoch autf die Herausforderung
vorbereitet se1n.
Zusätzlich DE Unterscheidung zwıschen Islam un: Islamiısmus mu{ßs eıne
weıtere Differenzierung VOLSCHOININ werden: Wır mussen zwiıischen den
iıslamischen Mıgranten un: den ıslamiıschen Diaspora-Fundamentalisten 1ın
Europa unterscheiden. Europäische Politiker mussen auftf der Hut se1n,
WECNN Islamisten als Sprecher der ıslamischen Gemeinde auftreten un: Tole-
ranz für sıch und ıhre Aktıvıtäiten beanspruchen; S16€, die selbst Toleranz 1Ur

instrumentell verstehen un intolerant gegenüber iıhren Gegnern sınd, VOL

allem innerhalb der iıslamiıschen Gemeinde selbst, wollen L1LLUTr freien and-
lungsspielraum für siıch gewınnen. Kurz: Im Zeıitalter der Mıgratıon wiırd
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der Fundamentalismus AaUS der Welt des Islam ach Europa exportiert. In
meınen Arbeiten habe ıch se1ıt Jahren VOT der Bildung VO für den Funda-
mentalısmus anfällıgen islamıschen ‚Ghettos‘ 1in Kuropa &- ewarnt un: eıne
europäische Politik der Integration der islamischen Zuwanderer als Präven-
t1on gefordert. Diese o1bt CS ach W1€e VOTL nıcht; dafür sınd dıe VO Funda-
mentalisten domiınıerten ‚Ghettos‘ bereıts Realıtät, wodurch dıe Geftahr tür
eın friedliches Zusammenleben potenzıert wiıird
Im Zeitalter der massıven, dıe orm VO Völkerwanderungen annehmen-
den Mıgration 1St die Beschäftigung MFE Staats- und Gesellschaftsauffassun-
SCH der Muslime nıcht mehr alleın das Feld exzentrischer Wissenschaftler,
die 1n der TIradıtıon der Kulturanthropologie ftremde Kulturen als exotische
Gegenstände studieren. In den Stäiädten der westeuropäischen Industrielän-
der leben £t Miıllionen Muslime AUS dem südlichen un: östlichen
Mittelmeerraum SOWI1e AUuUsSs Sudasıen un: auch teilweıse AaUus Afrıka (Senega-
lesen in Italıen). Demographen un: Migrationsforscher prognostıizıeren die
schnelle Verdoppelung dieser Zahl SOWIl1e deren Verdreifachung bıs Z
Jahr 2025 Diese Mıgranten kommen Aaus anderen Zivilisatiıonen un: rın-
SChHh andere Vorstellungen VO  w Staatund Gemelinwesen mıt; 1m Namen einer
einse1t1g definıerten Toleranz ordern s1e dıie Aufnahme dieser Vorstellun-
gCH 1n europäische Verfassungen. Die europäische Innenpolitik mu{ eıne
ntwort aut diese Herausforderung finden. ber auch bezogen aut die
Weltpolitik werden Forderungen ach eıner ‚Entwestlichung der bestehen-
den Weltordnung‘ un: einem ‚islamıschen Frieden‘ erhoben.
Manche Europaer feagıeren auf die stattfindende demographische Verände-
rung in der Komposition der europäischen Bevölkerung mıiıt gesinnungsS-
ethischen Formeln VO der ‚multikulturellen Gesellschaft‘ der dem ‚Kul-
turrelatıyısmus‘. Diese Formeln scheinen zunächst keine andere Bedeutung
als dıe traditionelle Weisheıt ‚andere Kulturen, andere Sıtten‘ haben
Doch einıge dieser ‚anderen Sıtten“ beziehen sıch auf eıne Kündıiıgung des 1in
EKuropa bestehenden Grundkonsenses ber demokratische Herrschaft 1m
Rahmen VO Volkssouveränıität. An vorderster Front stehen jerbe1 d1€
Ordnungsvorstellungen des islamischen Fundamentalismus:; sS1e beinhalten
konträre Staats- un! Gesellschaftsauffassungen, die nunmehr nıcht allein
für die Welt des Islam, sondern auch für EKuropa selbst Geltung beanspru-
chen Islamistische Verbände 1in Deutschland wollen die Anwendung
der Scharyi’a (islamisches Gottesgesetz) durchsetzen. Fur die Folgen der Mı-
oration 1n d1€ USA, die 1ın Ühnlichen Bahnen verläuft, wenngleich die dorti-
gCHh Mıgranten vorwiegend AUS Asıen un Lateinamerika kommen, hat
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Arthur Schlesinger in seinem Buchtitel dıie Prognose „Ihe Dıisunıiting oft
mer1ıca“  2 formulıiert, den Zerftall des gesamtamerikanischen (Gemeıln-
W CSCI1IS vorausgesagt. ırd 6c5S eın Ühnliches zıvilısatorısches disuniting, eıne

63Auflösung für das „Luropa hne Identität geben?

Fıne wichtige Unterscheidung: Fundamentalismus un Terroriısmus

3-2 Der Terrorısmus REa einen Aspekt des Fundamentalismus arstel-
len, doch dürfen beide keinestfalls gleichgesetzt werden. Die ertorderliche
Diftferenzierung betritft tolgenden Umstand: das politische Handeln der
Fundamentalisten annn 1n Instiıtutionen der 1n anderweıtigem legalen
Rahmen erfolgen, s ann 1aber auch die orm VO  a Terrorısmus annehmen.
Aus diesem Grunde dürten Fundamentalismus un: Terrorısmus keinestalls
mıteinander ıdentitiziert werden. Es ISt wahr In Algerien, Agypten, Paki-
STtaN, Afghanıstan HIX 1ın der Türke] ermorden Fundamentalıisten andere
Musliıme, obwohl der Koran eiınen solchen Mord Stırcng verbietet. Dennoch
umta{t der Fundamentalismus 1aber weıt mehr als die begrenzte Szene des
spektakulären Terrorısmus. Das wichtigste ıslamischen Fundamentalıis-
INUsSs ist, da{fß eıne relig1ös-zıviılısatorische, weltanschauliche Ordnungs-
vorstellung vertritt, die zudem eıne weltpolitische Dımension hat.*
Die Gleichsetzung VO Fundamentalismus un: Terrorısmus 1St auf W €1
Ebenen kritisıeren. Zunächst auf der relig1ösen: Der Koran verkündet
dem Musliım, der „einen Muslim vorsätzlich tötet”, eınen Lohn „die Hölle:
darın wırd eW12 weilen“ (Koran: Sure 4, Vers 233 Im Islam o1bt CS keine
höhere Autorität als die des offenbarten oran- Lextes. Dennoch verletzen
iıslamiısche Fundamentalısten, sehr sS1e sıch auch als Allahs Kämpfer be-
zeichnen, diese koranısche Vorschriuft dadurch, daflß sS1e iıhre muslimıschen
Gegner ermorden. In Algerien haben dıe Killer-Brigaden der Islamıschen
Heilsfront allein 1m Jahre 1994 mehr als A @818 Muslime ermordet. In den
israelısch besetzten Gebieten haben die tundamentalistischen Qassam-Bri-
gaden mehr Muslime getotet als CTWa die israelıschen Besatzungstruppen. In

Arthur Schlesinger ‚e The Disuniting of America. Reflections Multicultural SOocıety,
New York 1992, erweıterte Ausgabe 1998
Vgl Bassam 1Ib1, Im Schatten Allahs. Der Islam un: die Menschenrechte, unchen 1994
Anm Red Diese weltpolitische Dımension sieht der Vt 1n der Welt des Islam, die
„Entwestlichung“ die populärste Option un: Nährboden für iıslamischen Fundamentalis-
I1US 1St.
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der Türke1 wurden Junı 1993 der Stadt S1vas ET islamische Schriftstel-
ler be] lebendigem Leib verbrannt. Nıcht anders sıeht CS Agypten auUS,
selbst der Nobelpreisträger Najıeb Mahtuz nıcht VO fundamentalistischen
Terror aUSSCHOMMI wiırd Aus allen Teılen der elt des Islam, VOT allem
A4US dem blutigen Afghanıstan, lassen siıch eCitere Beispiele anführen. Schon
daran sieht INAal, da{fß islamısche Fundamentalisten objektiv nıcht Eın-
klang MI1 den Vorschritten des Koran andeln In Karach: (Pakistan) haben
Fundamentalısten nde Februar 1995 mehrere Hundert Mo-
schee etende Muslime ermordet Der Unterschied 7zwıischen relig1ösem
Fundamentalismus un: der Religion als Glauben und als Ethik wiırd 1ier
überdeutlich Auf politischer Ebene mu{ der Beobachter jedoch C1I1HNTLaUu-

IMenNn da{ß nıcht jeder islamische Fundamentalıist CI Terrorıst 1ST Der Fun-
damentalismus annn Politisierung willkürlich ausgesuchter ersatz-
stücke des Islam auch friedlich un: politisch effiziıent betreiben Durch C.THE

schleichende Islamısıerung annn politisch zudem mehr als durch Mord \ en

reicht werden

Jossı Ischran (Bıld) un:! SC1I1 Freund Kobi Mandel (beide
sind Maı Z der ähe der jüdischen West-

bank Sıedlung Tekoa VO Palästinensern Tode geSTEINISTL
worden Am gleichen Tag W ar das VICT Monate alte palästı-
nensische Mädchen Iman H10 bel israelischen Vergel-
tungsschlag U1l Leben gekommen
Foto tachles Nr 11 aı 2001

I)Iıe Wahrnehmung des Fundamentalismus als Terrorısmus hängt MIit den
westlichen Medien un den populären Skribenten die O-

nelle Aktıionen, dıe siıch Biıldern und Schlagzeilen fassen lassen besser
verkauten können Auft dieser FEbene werden archaische europäische Angste
VOTI dem Islam NECUu geweckt un: Cn entsteht hiıerbei Westen C141 Feindbild
VO Islam In dem Bemühen, sıch hiıervon abzusetzen un diese Feindbil-
der überwinden verteidigen linke westliche Intellektuelle d1€ Funda-
mentalisten als vermeıntliche Sprecher der Unterdrückten Und ach dem
Diıktat der political SS verbieten CINILSC Gesinnungsethiker ®
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VO Fundamentalısten überhaupt sprechen. Hıerbel werden Islam und
Fundamentalismus bzw. letzterer mıt Terrorısmus verwechselt. Man hätte
ErTWATrTrtEN können, da{ß deutsche Islam-Kundler als angebliche Islam-Kenner
ber diesen Gegenstand autklären. ber manche VO ıhnen bestreiten
schlechthin, da{fß CS Fundamentalismus o1bt un: halten das für ein Gerücht
der westlichen Medien! Verwirrung herrscht 1n der deutschen Offentlich-
keit! Dieses Buch 111 gleichermaßen iıntormieren un autklären, die
Zerrbilder autfzulösen.

Zwel Ebenen der Bedrohung: Der religiös-motivierte Terroriısmus
undie fundamentalistische Staatsauffassung
(154-155) Der Terrorısmus 1St 1L1UTr eın Mıttel, eın 7weck sıch Der Fun-
damentalısmus verfolgt primär die Etablierung eıner den säkularen
Staat gerichteten Gottesordnung. Das 1St die zentrale sıcherheıitspolitische
Bedrohung. Di1e Szene der Terroraktionen 1St en Nebenaspekt dieser Bestre-
bung. Die polıtische Ideologie des Fundamentalismus 1St bemüht, die Wır-
Gruppe des Islam dıe Wır-Gruppe der Anderen als Feinde mobili-
s1eren. Die politischen Ordnungsvorstellungen, die damıt verbunden
werden, entspringen eıner Weltsicht, die ‚Frontlinien zwıschen den 7Zivilisa-
tionen‘ herstellt. Hıerdurch wiırd deutlıich, da{ß der terroristische Zweıg des
ıslamiıschen Fundamentalismus 1LLUT eıne Nebenerscheinung 1St Der Welt-
siıcht-Fundamentalismus und seıne polıtıschen Ordnungsvorstellungen bıl-
den dıie Basıs der Anfeindungen zwıschen den historisch belasteten Zivilisa-
tiıonen, weshalb och ernster als der TerrorismusSCwerden mu{
Organısıerte Vertreter des politischen Islam versuchen, diesen Weltsicht-
Fundamentalismus der amorphen Masse der Muslime aufzuzwingen. In
ster Linıe andelt W sıch darum, Anhänger für ıhre Anschauung VO Hahkı-
mıy yat Allah (Gottesherrschaft) gewınnen un: mobilisieren. Dıiese
Herrschaft oll ach dem Sturz der gegenwärtigen Regierungen zunächst 1n
der Welt des Islam un: annn WEECNnNn die Muslime stark hiıerfür sınd
1n der SANZCN Welt errichtet werden. Erste Stute 1Ist die Hakımiyyat Allah als
Ersatz für den Nationalstaat, annn eıne regionale Neuordnung un: als
Fernziel eıne islamische Weltordnung
Es stellt sıch 1U in diesem 1ırrwarr die Frage; WwW1e€e der islamısche
Fundamentalismus als sicherheitspolitische Getahr nehmen 1St Be1l der
Beantwortung können WIr nıcht der politischen Theologie der säkuları-
s1ierten christlichen Nächstenliebe vorbeigehen, die 1in jeder Abwehr VO
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Bedrohungen der westlichen Demokratie eıne C116 orm des FEuro-Rassıs-
I1US argwöhnt. Als e1nN Muslım, der europäischer Burger geworden 1St; VEeE1I+>=

folge ıch eC1in doppeltes 1el Ich versuche, Verständnıis für den Islam als
Weltreligion werben und zugleich über die Gefahren des ıslamıschen
Fundamentalismus als eıne sicherheitspolitische Bedrohung aufzuklären.
Dies oilt gleichermaßen für dıe fundamentalistischen Ordnungsvorstellun-
gCH w1e auch für den Terrorısmus
Be1i allen Deutungen mu{ zentral dıe Erkenntnıis stehen, da{ß der islamische
Fundamentalismus eıne politische Heıilsideologie iSt; dıe der
Menschheıt al-Hall al-Islamı (dıe islamiısche Lösung) als Heilmittel ZUT

Überwindung der Krıse aufzwıngen 111 Alleın die Verwendung eıner
dernen weltpolitischen Ausdrucksweıise verrat jedoch, da{ß der islamısche
Fundamentalismus eıne Ausgeburt der Moderne iSt; sehr sıch auch in
mittelalterlichen Symbolen als Alternatıve ıhr präsentiert.

Dialog mıt dem liberalen SLiAM und Aufklärung ber den polı-
tischen SLiAM

(157-158 Die Doppelstrategie, die ıch empfehle, esteht darın, eınerseılts e1-
nenNn Dialog MmMI1t den dialogfähigen Vertretern der islamischen Religion ANZU-

streben, un: andererseıts parallel azu die politischen Auswüchse des
Fundamentalismus Aufklärungsarbeit eıisten. Di1e Anerkennung des Is-
lam 1n Europa darf nıcht jenseılts VO  a Demokratie un Moderne bedin-
gungslos erfolgen: Religionsfreiheit 1ST eıne verfassungsmäßßiıg geschützte
Norm für Individuen als Burger, nıcht eiıne solche der Bildung eınes ethno-
relig1ösen Kollektivs eıner Wır-Gruppe. Eıne politische, der Schart'’a Of1-
entierte Gemeıinde 1St als eıne Verlängerung des Dar al-Islam auf europäl-
schem Boden nıcht kontorm MIt den europäischen säkularen Verfassungen.
Die Muslime können 1n Europa als Cıtoyen, nıcht als Betreiber der Islamı-
sıerung qUa Mudjahirun leben! Mudjahirun bedeutet Miıgranten, W as VO

Wortstamm Hıdjra (Auswanderung des Propheten Mohammed VO Mekka
ach Medina 622) abgeleitet 1ST. Im Islam 1St Hidjra Islamısıerung gebun-
den hne individuelle Integration an die Islam-Diaspora Niährboden e1-
165 Ethno-Fundamentalismus werden.
Wer 1in Frieden zusammenleben wıll, der mu{l die Versuche der isla-
mischen Fundamentalısten, den Diaspora-Muslımen Finflu{4ß g-
wınnen, vorgehen. Dıie westlichen Politiker haben keine Ahnung VO den
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Konsequenzen ihrer Duldung der Islamısten un: deren Versuch, die Mus-
lıme als ethnische Großgruppe definieren. Ich argumentiere, da{ß die
muslimıschen Mıgranten 1ın Europa LLUT als Individuen, nıcht als abgegrenz-
tes Kollektiv integriert werden dürten Letzteres würde unweigerlich Zzu

Separatısmus führen.‘
In Europa 1St, parallel eıner Politik der Integration der islamıschen Mı-
granten 1in die europäischen Demokratıen, eıne kombinıerte, restriktive
Einwanderer- un: Integrationspolitik das beste demokratische Miıttel
den importierten relig1ösen Fundamentalismus. Im Umgang mıiıt den islamı-
schen Staaten oilt CS, den Dialog MIt dem lıberalen Islam als Friedensdialog

etablieren un: Öördern. Auch mu{ 1L11Lall jerbel ıslamıschen Staaten
helfen, ıhre ökonomischen Probleme bewältigen. Kurz ZESaAQT: Relig1iöser
Fundamentalismus 1sSt eın Kennzeichnen für ein Zeitalter des globalen Kon-
lıktes, während Sikularıtät und Rationalıtät Bindeglieder 7zwıischen den P
vılısatıonen se1ın können. Dıes sınd die Optionen 1mM 74 Jahrhundert,
dessen Begıinn der Fundamentalismus als eıne relig10s begründete Ideologie
den Weltfrieden herausfordert, Ja bedroht!

Vgl Bassam Tıbıi, Europa ohne Identiät® Die Kriıse der multikulturellen Gesellschaft, Mun-
chen 1998

Politische 1efie religiös verbramt
Die Motive der militanten „Gotteskämpfter“

de] Theodor Khoury“*
Man S1E 1MmM deutschsprachigen Raum Selbstmordattentäter. Selbst
verstehen S1e siıch als aufopferungsbereıte Kämpfer des Heiligen Krıeges
(Dahad), un: iıhre Gruppen bezeichnen S1e als Märtyrer des Diihad. Was
weckt be1 ıhnen diese EXFTTEINE Bereitschaftt, alles hinzugeben, damıt ıhr Volk
seinen Zielen niher kommen kann?

UProft Dr. de]l Theodor Khoury, geb 1930 1in Tbnine, Lıbanon, W al Leıter des Seminars
für Religionswissenschaft der Katholisch-Theologischen Fakultät der Westtälischen Wil-
helms-Universität unster.
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